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Bild 1: Das neue Präsidium des Ö.M.V. ab 17. 03. 2018

Der Österreichische Marineverband 
erlaubt sich mitzuteilen, dass bei der 
Jahresverbandsversammlung am 
17. 03. 2018 in Bruck/Mur ein neu-
es Präsidium gewählt wurde. Erfor-
derlich wurde dies, weil der bisheri-
ge Präsident Prof. Dipl. Ing. Karl A. 
SKRIVANEK, ObstdhmtD  aD nach 
18-jähriger, erfolgreicher Tätigkeit 
als Präsident des Ö.M.V. nicht weiter 
kandidieren wollte.  Er wurde bei der 
o.a. Versammlung zum Ehrenpräsi-
denten gewählt.  
In einer demokratischen Wahl 
wurde als neuer Präsident 
Herr Dipl. Ing. Dr. techn. Herwig 
F. BRUN, ObstltdhmtD aD und sein 
11 köpfiges Team zu Präsidium 
und Rechnungsprüfern gewählt, 
siehe Bild 1.
Dr. BRUN ist studierter Schiffstech-
niker und hat auf drei Werften in Ös-
terreich und Deutschland gearbei-
tet. Zuletzt war er von 2000 – 2016 
als Konsulent bei der Schiffsklas-
sifikationsgesellschaft GERMANI-
SCHER  LLOYD in Wien und Ham-
burg tätig. Dabei sind 40 Bände an 

Bauvorschriften für verschiedenste 
Schiffstypen entstanden, so unter 
anderem auch für Über- und Unter-
wasser-Kriegsschiffe.

Das zehnköpfige Präsidium besteht 
aus zwei aktiven Offizieren des ÖBH 
und drei Milizoffizieren aD, sowie 
mehreren Personen mit maritimen 
und juristischen Erfahrungen. Die 
einzelnen Funktionen und ihre Beset-
zung sind aus ANLAGE 1 zu diesem 
Artikel zu ersehen. Dabei wurde u.a. 
auch auf eine starke regionale Durch-
mischung geachtet.

Die Grundprinzipien des Ö.M.V. 
bleiben auch unter der neuen Füh-
rung unverändert und umfassen u.a. 
folgendes:

 • Kooperative Führung durch den      
   Präsidenten.
 • Präsidium ist partei-politisch völlig 
   neutral.
 • Ö.M.V. soll die Tradition der k.u.k.   
   Kriegsmarine, Küste, Städte, usw.  
   hochhalten.
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 • „Tradition soll nicht nur Pflege der Asche sein, 
   sondern das Feuer der Flamme erhalten“
 • Ö.M.V. soll aber offen sein für alle maritimen 
   Sparten, wie Handelsmarine, Kriegsmarine, Sport-
   segeln/Yachten, Binnenschifffahrt, Schiffbau/
   Schiffstechnik, Marinegeschichte, Bundesheer/
   Pioniertechnik, Küsten-/Häfen/Reisebeschrei-
   bungen, usw. 
 • Ö.M.V. ist weiterhin wehrpolitischer Verein und 
   bekennt sich zur umfassenden  Landesverteidigung.
 • Die Zusammenarbeit mit anderen maritimen 
   Vereinen Österreichs soll verbessert werden.    
   (Maritime Informations-Plattform von BRUN mit MV
   Wien und 10 weiteren maritimen Vereinen in 
   Vorbereitung).

Aus dem umfangreichen Arbeitsprogramm des Prä-
sidiums in der Wahlperiode von drei Jahren können 
folgende Punkte hervorgehoben werden:

 • Regelmäßige Einberufung von Ö.M.V. Stamm-
   tischen mit Diskussionen und Vorträgen für den 
   Bereich Wien und alle Marinekameradschaften.
 • Zusammenarbeit mit International Maritime 
   Confederation (IMC) insbesondere bei Tagung 2018 
   in Portsmouth im November 2018.
 • Beteiligung mit starker Ö.M.V. Mannschaft von 
   Jugendlichen am IMC Jugendsegellager 2018 in 
   Segelschule der italienischen Marine in Venedig 
   (Datum : 24. Juli bis 3. August 2018).
 • Besichtigung der Patboote „Niederösterreich“ und
    „Oberst Brecht“ als Außenstelle des HGM im 

   Werfthafen Korneuburg von April bis Oktober am 
   ersten Sonntag im Monat von 09.00 bis 12.00 Uhr.
 • Hafenfest Korneuburg  am 8.– 9. 09. 2018 mit 
   Fahrmöglichkeit mit „Niederösterreich“
 • Internationale Tagung vom 31. 10. bis  04. 11. 2018 
   anlässlich 100 Jahre Auflösung der k.u.k Kriegs-
   marine mit Verein „Viribus Unitis“ in POLA  als 
   Partner in Planung/Ausschreibung.
 • Erweiterung und Verbesserung der Lösung bzgl. 
   der Marinebibliothek des Ö.M.V., insbesondere der 
   Zugänglichkeit für Benutzer.
 • Austausch der Zeitschriften österreichisch 
   maritimer Vereine.
 • Gründung einer „Maritimen Informations-Plattform“ 
   zum Informationsaustausch zwischen allen einschlä-
   gigen österreichischen Vereinen und zum gegen-
   seitigen Besuch der Veranstaltungen. (Dies soll kein
   neuer Verein werden!)
 • Versuch der Vergrößerung des Ö.M.V. durch 
   Anregung und Unterstützung zur Gründung von 
   mindestens einer Marinekameradschaft in den 
   fehlenden Bundesländern (Burgenland, Tirol, 
   Vorarlberg). 
 • usw. usf.

Wir werden Sie weiter über unsere Fortschritte in-
formieren und uns in speziellen Fällen erlauben, Sie 
wegen Unterstützung unserer Aktivitäten zu kontak-
tieren.  
Wir hoffen auf weitere gute Zusammenarbeit und ver-
bleiben mit kameradschaftlichen Grüßen

Dr. Herwig BRUN

Postadresse:  c/o Dr. Herwig F. BRUN  
A. Baumgartnerstrasse 44 / B4 / 092  1230 WIEN

Präsident, Generalsekretär, Chefredakteur
Dipl. Ing. Dr. techn. Herwig F. BRUN, Obstlt dhmtD  aD
Mail: hfb@brun.at    
Tel:  0043 (0) 1 662 36 05; 0043 (0) 664 52 55 057

Vizepräsident 
Kapitän Franz MEINDL
Mail: office@schifffahrt-meindl.at“  
Tel: 0043 (0) 676 604 76 44  

Vizepräsident
Dipl. Ing. Herwig HABÖCK
Mail: „oetb.traismauer@gmx.at“    
Tel: 0043 (0) 2782 83334:  0043 (0) 664 356 34 56

Vizepräsident
Dr. jur. Klaus WEICHSELBAUM, MSc. Mjr aD
Mail:  k.weichselbaum@reitenburg.at    
Tel:  0043 (0) 660 733 45 74

Vizepräsident  
Mag. phil. Reinhard STRADNER , Obstlt
Mail: mag.reinhard.stradner@gmail.com      
Tel: 0043 (0) 699 107 17 303             

Stv. Generalsekretär + Beschaffung und Verwaltung 
von Ö.M.V. Artikeln
Prof. Mag. Dr. phil. Erich KRENSLEHNER
Mail: krenslehner@gmx.net    
Tel:  0043 (0) 1  804 23 71; 
0043 (0) 664 977 54 03

Kassier
Dr. jur. Oswin HOCHSTÖGER  
Mail: ra.hochstöger@wvnet.at 
Tel:  0043 (0) 2852 52332-0;  
0043 (0) 676 676 9 676 

Anlage 1: Neues Präsidium des Ö.M.V. vom 17. 03. 2018
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Stv. Kassier
Dipl. Ing. Erich PETERSCHOFSKY MSc. Oberst dhmtD 
Mail: e.pet@aon.at;  
Tel:  0043 (0) 664 622 16 19

Beauftragter für die Öffentlichkeitsarbeit + Homepage 
Manager
Martin H. KASPEROWSKI, Journalist
Mail: martkasp@gmail.com; 
Tel: 0043 (0) 2236 716 67;  0043 (0) 660 404 44 14 

Jugendbetreuer
Dir. iR  Johann MÜLLER
Tel. 0043 (0) 7682 6519

Rechnungsprüfer
Waltraud LASCHITZ
Mail:  krenslehner@gmx.net    
Tel:  0043 (0) 1  804 23 71; 0043 (0) 664 977 54 03

Rechnungsprüfer
Prof. Mag. Dr. phil. Heiner ZECHMANN
Mail:  h.zechmann@aon.at       
Tel.  0043 (0) 664 323 39 02 

Traditionsgemäß feiert der Österreichische Mari-
ne-Verband am 20. Juli jedes Jahr den Jahrestag der 
Seeschlacht von Lissa 1866. Dabei wird aber auch der 
auf See gebliebenen Kameraden aller Nationen ge-
dacht. In den letzten Jahren wurde die Feier immer am 
rechten Donauufer in WIEN mit starker Unterstützung 
des Österreichischen Bundesheeres durchgeführt.
Einer Anregung aus Klagenfurt folgend, wurde am 

152. Jahrestag der Schlacht die Feier an einem Al-
pensee, nämlich dem Mondsee abgehalten, vgl. Bild 
1. Dabei kam uns zu Gute, dass unser Vizepräsident 
Kapitän Franz MEINDL dort Schifffahrt mit seiner MS 
Mondseeland betreibt. Außerdem ist Mondsee ein 
sehr schöner Ort, der eine berühmte Basilika und auch 
Museen (z.B. das Österreichische Pfahlbaumuseum) 
besitzt.
Nach dem Eintreffen von sieben Marinekamerad-
schaften, einer Abordnung des JgB 9 und Kameraden 
der Freunde Historischer Schiffe konzentrierte sich 
der erste Teil der Veranstaltung auf Kameradschafts-
pflege im Seerestaurant von Michael MEINDL und auf 
die Besichtigung im Stadtzentrum, wohin wir mit der 
lokalen Bummelbahn bequem gelangen konnten, Bild 
2 und 3.  

Ab 15.00 Uhr begann der Schwerpunkt der Feier auf 
der mit Flaggen geschmückten MS Mondseeland, Bild 
4. Dazu begaben sich ca. 80 Kameradinnen und Ka-

meraden an Bord, um sich die sehr schöne Begrüßung 
des Vizebürgermeisters von Mondsee, Herrn WENDT-
NER anzuhören. Nach einer kleinen Hafenrunde ging 
es direkt zum idealen Platz zur Versenkung des mit-
gebrachten Kranzes. Eingeleitet wurde die Kranzzeri-
monie durch Fanfarenstöße eines Bläserquartetts des 
Milkdo Salzburg unter Offstv BLAUENSTEINER, Bild 
6. Unser Marinevikar Obst Wilhelm HOLD  sprach in 

Ö.M.V. Marine-Gedenktag 20. 07. 2018 in Mondsee

Bild 1: Der Mondsee

Bild 2: Der Bummelzug zum Stadtzentrum

Bild 3: Die Museumsbesucher vor dem Pfahlbaumuseum
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bewährter Weise Worte des Gedenkens und segnete 
den Kranz, der unter den Bootsmannssignalen unse-
res Kameraden Franz REDL über das Heck dem Was-
ser übergeben wurde.
Bei der Rundfahrt am See bereiteten die Lieder des 
Seemannschors Admiral Tegetthoff aus GRAZ den 
Anwesenden viel Freude, Bild 7. Bei der Rückfahrt   
gab es einen weiteren Stopp, um Ehrungen vorzu-
nehmen. So wurde Mag. Markus HABSBURG-LO-
THRINGEN die Ehrenmitgliedschaft des Ö.M.V. ver-
liehen, um seine langjährige Tätigkeit im Präsidium 
des Ö.M.V. und seinen Einsatz im In- und Ausland für 
den Ö.M.V. zu würdigen, Bild 8. Weiterhin erhielten die 
beiden Kameraden von der MK Babenberg-Traisental 

Bild 4: MS Mondseeland mit Ö.M.V, Fahnen

Bild 5: Kamerad HOCHSTÖGER mit der Verbandsfahne  

Franz REDL und Leopold DRESCHER das Marine-
kreuz  „Viribus Unitis“ in Gold am Dreiecksband für die 
Unterstützung ihrer Marinekameradschaft, aber auch 
des Ö.M.V., z.B. durch Besorgung und Spende einer 
neuen Stange für die Verbandsfahne, vgl. Bild 9!
Nach Rückkehr zur Schiffsanlegestelle konnte vor der 
Fahrt nach Hause unter den Klängen des Seemanns-
chors im Seerestaurant ein gemütliches Ausklingen 
stattfinden. Am Schluss hatte ich den Eindruck, dass 
man mit der neuen Art des Veranstaltung zufrieden 
war und deshalb gleich für 2019 eine Feier in Kärnten 
auf der Drau mit MS Landskron angeregt wurde.

Dr. Herwig BRUN

Bild 6:  Marinevikar HOLD und das Bläserquartett aus Salzburg

Bild 7: Der Seemannschor Admiral Tegetthoff aus Graz

Bild 8: Ehrenmitglied Markus HABSBURG-LOTHRINGEN  mit Urkunde 

Bild 9: Die Ordensträger REDL und DRESCHER.
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Jugendsegellager des IMC in Venedig 24. 07. bis 03. 08. 2018
Auch heuer hat wieder ein Jugendsegellager der In-
ternational Maritime Confederation (IMC),  diesmal in 
Venedig, stattgefunden. Teilnehmende Nationen wa-
ren: Belgien, Bulgarien, Deutschland, Frankreich, Ita-
lien, Österreich.

Traditionell findet beim Segellager immer auch der so-
genannte Admiralstag statt, bei dem Vertreter der teil-
nehmenden Nationen anreisen. Diesmal waren Vertre-
ter Bulgariens, Frankreichs, Belgiens und Österreichs 
anwesend, die die Kursteilnehmer in ihrem Camp in 
Venedig am Lido besuchten. Die Unterbringung der 
Kursteilnehmer erfolgte in der Marinekadettenschule 
Paolo Morosini (errichtet 1937) im Bezirk Castello in 
Venedig. Dabei handelt es sich um ein über 4 Hekt-
ar großes Gelände das nur der Schule zur Verfügung 
steht. 

Der Kommandant der Schule und sein Stellvertreter 
haben die Angereisten durch die Schule geführt und 
hat es auch zu Mittag ein Arbeitsessen beim Kom-
mandanten gegeben. Für den italienischen Marine-
verband AMNI war Ammiraglio Massimo Messina an-
wesend. Der jetzige Präsident der AMNI Ammiraglio 
Pagnotella hat auch als einer der ersten Jahrgänge 

diese Schule absolviert. Es handelt sich um eine Eli-
teschule und um die einzige Marinekadettenschule 
in ganz Italien. Von 700 Bewerbern werden nur 10 % 
aufgenommen. Es war daher schon ein besonderes 
Ereignis, dass das Segellager des IMC dieses Jahr in 

Bild 1: Alle Kursteilnehmer

Bild 2: Die Besucher des Admiralstags vor dem Schulgebäude

Bild 3:  Die Besucher mit Elisabeth WEICHSELBAUM

Bild 4: Übergabe des Erinnerungsgeschenks des Ö.M.V. durch Oswin 
                                       HOCHSTÖGER
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dieser Schule stattfindet durfte, zumal es auch noch 
sehr kostengünstig war. 

Dadurch dass die Schule in die militärischen Struk-
turen einbezogen ist, sind natürlich die Tagesabläufe 
auch sehr militärisch ausgerichtet, was anfangs den 
Teilnehmern Probleme verursachte. Einige reisten 
auch ab. 

Die Vertreter des Österreichischen Marine-Verbands 
Kassier Dr. Oswin HOCHSTÖGER  und Jugendbeauf-
tragter Hans MÜLLER haben anlässlich des Dinners 
im Offizierskasino der Marine von Venedig, nahe 
dem Arsenal, dem Kommandanten der Schule eine 
Nachbildung des Gemäldes  „Die Ausfahrt der Öster-
reich – Ungarischen Flotte“ welches sich im heeresge-
schichtlichen Museum in Wien befindet, übergeben. 

Der Kommandant und sein Stellvertreter haben sich 
darüber sehr gefreut und versprochen das Gemälde 
in ihren Amtsräumen aufzuhängen.

Beim Dinner wurden auch die Medaillen für die Teil-
nahme am Segellager verliehen. Bei einem internen 
Wettbewerb lag allerdings das Boot, in dem die öster-
reichische Teilnehmerin Elisabeth WEICHSELBAUM  
mitfuhr, in den hinteren Rängen. Die Teilnehmer waren 
aber mehrheitlich vom Lager begeistert und lobten 
sowohl Schule und Trainer  (von Österreich Florian 
FUCHSBERGER) für die gute Ausbildung, die sie er-
halten haben.

Trotz der großen Hitze war es ein gelungenes Segel-
lager und ein wunderschöner Admiralstag. 

Dr. Oswin HOCHSTÖGER

Die Geschehnisse in der Lübecker Bucht am 3. Mai 1945 – 
Die Versenkung der Schiffe „Cap Arcona“ und „Thielbek“

Bericht des Augenzeugen Martin 
KASPEROWSKI (Ö.M.V. Präsidium)

Das Jahr 1945 begann nicht gerade großartig. Wenn 
auch die deutsche Propaganda immer wieder von 
„strategischen Rückzügen“ sprach, um den „Endsieg 
durch Konzentration der Macht“ zu festigen und auch 
von Wuwas - Wunderwaffen - erzählte, die alles Dage-
wesene überbieten sollten, sah die Realität ganz an-
ders aus. Die Frage, ob es einen Endsieg geben würde 
oder die bösen Feinde es dennoch schaffen würden, 
wich den Gedanken: Wer wird der Erste sein?.
In unserem, offenbar von Krieg verschonten, Pelzer-

haken, wo mein Vater jahrelang das FVK 1, d.h. die 
Marine Funkmess- und Echolotforschung leitete, war 
es immerhin ruhig; mein Vater war  allerdings weg - er 
wurde zum Kommodore einer Sperrbrecher-Flottille 
berufen und sollte Großschiffe begleiten. In der folgen-
den Zeit waren dies allerdings keine Kriegsschiffe, son-
dern Transporte von deutschen Flüchtlingen, die vor 
den herannahenden Russen flüchteten. 
Anfangs war es auch ruhig und wir hofften, dass dies 
auch über das Ende des Weltkriegs so bleiben würde.
Im Februar merkten wir, dass die Situation  sich änder-
te. Zuerst war mein Vater für zwei Tage bei uns. Seine 
Flottille musste zurückbleiben und wurde gesprengt, 

da kein Treibstoff mehr zu 
haben war und er musste 
von Gotenhafen praktisch 
zu Fuß zurückkehren. Da-
nach wurde er in Mittel-
deutschland an die Front 
geschickt - Offiziere fehl-
ten überall und die ver-
fügbare Kriegsflotte war 
kaum mehr existent.
Im März waren wir, d.h. 
meine Mutter, mein Bru-
der und ich - im nahe 
gelegenen  Neustadt und 
wollten uns mit dem Not-
wendigsten - soweit es 
noch überhaupt zu haben 
war - versorgen. Auf ein-
mal kam der Verkehr zum 
Stillstand, stattdessen Bild 1: Die „Cap Arcona“ in Friedenszeiten (Wikipedia)
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hörten wir das Geräusch schwerer Dieselmotoren. Sol-
daten drängten die Passanten auf die Gehsteige. Viele 
fürchteten, dass dies schon englische oder sogar rus-
sische Truppen wären. Stattdessen waren es Berliner 
Doppelstock-Busse, die  völlig abgekämpfte Soldaten 
transportierten. Meist war das Dach abgeschnitten 
worden, um Platz für MG-Nester zu schaffen. Sieht 
so eine kampfbereite Truppe aus? Mitnichten. Eher 
das letzte Aufgebot. Die Zielrichtung war eindeutig der 
Norden Deutschlands. Dort hatten sich im letzten von 
Deutschland kontrollierten Zipfel Europas zahlreiche 
deutsche Truppen versammelt, um angeblich den End-
sieg zu schaffen.  Ein Vertrauen 
darauf hatten nicht einmal wir 
Kinder.
Etwa einige Wochen später war 
die Luftwaffe dran. Fast einen 
ganzen Tag lang überflogen 
uns deutsche Kriegsflugzeuge: 
Mittlere bis schwere Bomber 
(Junkers 87, Stukas, Junkers 
88, 188 und 288, Heinkel 111, 
Messerschmitt 110, Blohm& 
Voss Flugboote, Heinkel Greif 
und zahlreiche weitere). Die 
schweren Flugzeuge wurden 
von Jagdflugzeugen (meist 
Messerschmitt 109 und Hein-
kel 190) begleitet. Insgesamt 
schätzten wir Kinder, dass uns 
insgesamt  an die 1.000 Flugzeuge überflogen. Kann 
ein Staat mit so vielen Flugzeugen vor dem Ende sein, 
fragten wir uns?
Mitte April kamen die großen Schiffe. Allen voran die 
„Cap Arcona“, das ehemalige Flaggschiff der „Ham-
burg Südamerika Linie“, vgl. Bild 1. Danach die „Thiel-
bek“, ein ehemaliges Frachtschiff mit etwa 2.850 BRT, 
vgl. Bild 2,  die „Athen“, ebenfalls ein Frachter mit 

ca. 4.000 t, eine „Deutschland“, 
ebenfalls ein Frachter und eini-
ge weitere - zusammen etwa 10 
Schiffe. 
Die Schiffe waren die letzten der 
Flüchtlingsschiffe, mit denen 
Deutsche aus dem Osten vor 
den Russen fliehen konnten. Der 
Zustand der Schiffe war katas-
trophal. Die „Cap Arcona“ z.B.  
musste, nachdem sie insgesamt 
mehr als 25.000 Deutsche in den 
Westen Deutschlands transpor-
tiert hatte, mit ihren kaputten Tur-
binen eingeschleppt werden und 
ankerte inmitten der Lübecker 
Bucht, die „Thielbek“ konnte dank 
ihrer kaputten Ruderanlage nur 

schwer gefahren werden und andere Schiffe wurden 
rundherum platziert. Dazu kamen noch weitere Schif-
fe - u.a. zahlreiche U-Boote deren Besatzungen in der 
U-Schule in Neustadt geschult wurden.
Die „Cap Arcona“ als weitaus größtes Schiff faszinierte 
uns Kinder. Immerhin galt das Schiff als eines der größ-
ten und luxuriösesten Passagierschiffe des Atlantiks. 
Sie wurde 1927 in den Dienst gestellt, maß 196 Meter 
an der Wasserlinie und hatte eine Tonnage von 27.000 
BRT, Ursprünglich fanden 1.300 Personen der 1. und 
2. Klasse Platz. 1936 wurde sie als Luxusschiff um-
gebaut und beherbergte 850 Passagiere der 1. Klas-

se. In einem Inserat wurde die Südamerika-Reise von 
Hamburg nach Rio und retour um 1350 Reichsmark 
angeboten. Das war etwa der Kaufpreis eines Opel P4. 
Oder: Ein Paar. das gemeinsam diese Reise machte, 
konnte sich dafür schon einen netten Mercedes leisten.
Die Ausstattung ließ indes kein Detail aus: In Marmor 
gehaltenes Schwimmbad, zahlreiche Bars, Mehrzim-
mer-Luxusappartements u.a.m.

Bild 2: Der Frachter „Thielbek“  (Wikipedia)

Bild 3: Englischer Kampfbomber Hawker Typhoon mit Raketenbewaffnung, (Wikipedia)
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1938 legte die „Cap Arcona“ zum letzten Mal von einer 
zivilen Reise heimkommend in Hamburg an. Sie wurde 
alsbald von der deutschen Marine requiriert und lag bis 
Ende März 1945  als Wohnschiff der deutschen Marine 
in Gotenhafen. 
1942 war sie auch als Kulisse und Drehort für einen 
Titanic-Film eingesetzt. Eine Vorahnung ihres eigenen 
Schicksals?
Für den Kapitän des Schiffes schien es ein Glücksfall zu 
sein. Sein Schiff war zwar in einem traurigen Zustand, 
aber es hätte nach kurzer Arbeitsphase wieder als 
Passagierdampfer eingesetzt werden können. Anstelle 
das Kriegsende abzuwarten, blieben die Schiffe fest in 
der Hand der SS. Die Kapitäne der „Thielbek“ und der 
„Cap Arcona“ erhielten Befehle, ihre Schiffe für die Un-
terbringung von KZ-Häftlingen und Kriegsgefange-
nen zu öffnen. Beide erklärten, dass dies unmöglich 
sei, wurden darauf mit der Exekution konfrontiert und 
sahen damit keine Möglichkeit der Ablehnung. Vom 
Strand sahen wir dann immer wieder kleinere Schiffe 
an die „Cap Arcona“ anlegen, aus denen jeweils hun-
derte Menschen in Sträflingskleidung von Soldaten 
und SS-Angehörigen in die Schiffe getrieben wurden. 
Insgesamt sollen dies etwa bis zu 10.000 Menschen in 
der „Cap Arcona bzw. bis zu 3.000 in der „Thielbeck“ 
gewesen sein. 
Was mit diesen Menschen geschehen sollte, darüber 
gab es nur Gerüchte. Einerseits erzählte man, dass 
vorgesehen sei, die Menschen an ein neutrales Land 
zu übergeben (z.B. Schweden mit seinen dafür vorge-
sehenen „weißen Bussen“), andererseits hieß es, dass 
Himmler angeordnet hätte, die Schiffe zu versenken 
und - entsprechend seinem Befehl: Kein Häftling darf 
lebendig in die Hände der Feinde fallen – die Häftlinge 
auf diese Weise loszuwerden. Dies war allerdings gar 
nicht möglich, da die Wassertiefe am Ankerort der C.A. 
nur 17 m und die Deckshöhe (Kiel bis zum Hauptdeck) 
ca. 28 m betrug und auch die Decksbreite mit 25 m 
deutlich über der Wassertiefe war.
Um eine Flucht vom Schiff zu verhindern, wurde die 

„Cap Arcona“ gesichert. Treppen 
gesperrt, die Rettungsboote blo-
ckiert u.a.m. 
Am 1. Mai traf ich meinen Freund 
Helmut. Weinend sagte er mir, dass 
er gerade Radio gehört hatte und 
die Nachricht, „dass unser Führer 
bis zum letzten Atemzug für sein 
Volk kämpfend gefallen sei und er 
sich nicht vorstellen könne, dass 
Deutschland ohne seinen glorrei-
chen Führer weiterleben könne“.  
Ich konnte ihm nur sagen, dass es 
überall einen Weg gäbe und der lie-
be Gott uns  sicherlich einen Weg 
zeigen würde. Für ihn war dies aller-
dings kein Trost.

Am 2. Mai flog eine „Westland Lysander“, praktisch 
das englische Pendant zum deutschen Fieseler Storch 
einige Stunden lang über die Lübecker Bucht, um-
kreiste den Funkturm von Pelzerhaken und flog dann 
wieder weg, ohne dass ein einziger Schuss auf dieses 
Feindflugzeug abgefeuert wurde und auch kein deut-
sches Jagdflugzeug angriff.
Der 3. Mai war vom Wetter her heiter mit kleineren Ne-
belfeldern. Die Eltern meiner Freunde waren verunsi-
chert und fürchteten, dass der Feind bald im Lande 
sein würde. Überall wurde hieß es: „Hoffentlich kom-
men nicht die Russen“.
Am frühen Nachmittag zog ich mit einigen Freunden 
und unter der Mitnahme eines Zeiss Marinefeldste-
chers zum etwa 100 m entfernten Strand, um uns die 
diversen Schiffe genauer anzusehen. Wir sahen deut-
sche Wachsoldaten und ausgemergelte Menschen in 
gestreifter Häftlingskleidung auf Deck. Aus heutiger 
Sicht meine ich, dass die strenge SS-Ordnung von den 
Soldaten nicht ganz ernst genommen wurde und man 
angesichts des zu erwartenden Kriegsendes keine 
Schuld mehr auf sich nehmen wollte.
Plötzlich hörte man die Geräusche hochtouriger Flug-
zeugmotoren. Meine Freunde meinten: „Jetzt kommen 
endlich unsere Flieger, um den Feinden zu zeigen, wo 
es lang geht“. Ich konnte die meisten Flugzeuge schon 
allein durch das Motorengeräush unterscheiden und 
meinte nur: „Hinlegen, das sind Engländer“. Was sie 
auch waren: Ich erkannte eine Staffel von den neuen 
Jagdbombern Hawker Typhoons, vgl. Bild 3, mit spe-
ziellen Einrichtungen an den Flügeln, die mit 8 längli-
chen Metallrohren mit Spitz und einem kleinen Leit-
werk bestückt waren (Raketen Typ RP3).  Sie flogen in 
südlicher Richtung - zur „Cap Arcona“ - in einer Höhe  
von ca. 100 bis 200 m. Kurz vor dem Schiff stürzten 
sie sich auf das Schiff und feuerten die Raketen auf 
das wehrlose Schiff. Überall sah man Explosionen und 
Brände. Das beschossene, manövrierunfähige Schiff 
brannte  zuerst am Heck und begann zu sinken. Dann 

Bild 4: Die zerstörte „Cap Arcona“(Wikipedia)
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flog ein Teil der Flugzeuge auf die „Thielbek“ zu und 
schoss wiederum mit Raketen und der Bordbewaff-
nung, bis diese ebenfalls zu sinken begann.
Die Menschen am Deck der „Cap Arcona“ wollten 
den Beschuss des Schiffs verhindern. Wäsche wurde 
ausgezogen und geschwenkt, um zu zeigen, dass hier 
Menschen In Not waren. Aber es wurde gnadenlos ge-
schossen und, wie man erzählte, schossen auch Jagd-
flugzeuge, die die Angriffsflieger schützen sollten, auf 
die Schwimmenden.
Obwohl es die eingesperrten Menschen schafften, bis 
zum Deck zu kommen, war es ihnen kaum möglich, ins 
Wasser zu gelangen. Das lag sowohl an der Rumpfhö-
he, als auch an der niedrigen Wassertemperatur, die 
bei etwa 10° lag.
Als die Flugzeuge verschwanden, tauchte eine Welle 
der Erleichterung auf - nicht für lange. Etwa eine halbe 
Stunde später tauchten wieder Flugzeuge bestückt mit 
neuer Munition auf und vollendeten, was sie begonnen 
hatten: Die „Cap Arcona“ legte sich zur Seite, sodass 
deren Deck etwa 10-15 m aus dem Wasser ragte. Al-
lerdings bot dies kaum einen Platz zur Rettung, da ein 
großer Teil des Schiffes durch die Brände so heiß war, 
dass man sich die Sohle verbrannte, vgl. Bild 4.. 
Während sich ein großer Teil der Besatzung retten 
konnte, schaffte ein großer Teil der Eingesperrten 
dies nicht. Einerseits, weil die meisten Rettungsboote 
nicht mehr verfügbar waren und andererseits, weil sich 
kaum ein Boot getraute, zum Schiff zu fahren, da die 
englischen Flugzeuge noch immer da waren und gna-
denlos auf alles feuerten, was sich bewegte.
Von den 5.000 bis 10.000 Inhaftierten auf der „Cap Ar-
cona“ konnten sich nur 500 retten, bei der “Thielbeck“ 
waren es von ca. 3.000 nur 50. Auch deren Kapitän 
verlor sein Leben.
Inzwischen hatten sich auch zwei kleine SS-Grup-
pen am Ufer eingefunden. Wenn es ein Gefangener 
von dem sinkenden Schiff bis zum Ufer schaffte, war 
er nicht sicher. Gnadenlos trieben sie diese SSler zu-
sammen, um sie dann zu erschießen. Indes hatte der 
damalige letzte leitende Offizier von Pelzerhaken - ein 
Oberleutnant - ein Maschinengewehr organisiert und 
eine Gruppe seiner Soldaten mit dem MG bewaffnet 
und zu dieser SS-Gruppe geführt. Er erklärte deren 
kommandierenden Offizier: Wenn ein Schuss von Ih-
nen auf die Geretteten fällt, lasse ich Sie und Ihre Trup-
pe von meinen Soldaten erschießen. Der SSler erklär-
te: „Wir weichen der Gewalt, aber ich bringe Sie vors 
Kriegsgericht“.
Da bleibt nur die Frage, was ein derart geistloser Fana-
tiker noch von sich gibt?
Zwei Tage später war für uns der Krieg aus. Eine 
englische Kompanie nahm ohne Gegenwehr Pelzerha-
ken ein, verwandelte die Marine-Forschungsstation in 
ein Gefangenenlager und bezog die schönsten Gebäu-
de der FVK1.

Von meinem Vater hörten wir erst einige Monate später 
- aus Stuttgart.
Die „Affaire Cap Arcona“ wurde jahrelang ver-
schwiegen und taucht dennoch immer wieder auf. 
Einen ganzen schönen Sommer lang verhinderten tag-
täglich Dutzende Leichen, die angetrieben wurden, das 
Baden an einigen der schönsten Strände der Ostsee..
Noch heute sollen etwa die Gebeine von 3.000 Men-
schen im Meeressand bei der Untergangsstelle der 
„Cap Arcona“ und der „Thielbek“ zu finden sein.
Die „Thielbeck“ wurde gehoben und repariert, die „Cap 
Arcona“ musste teilweise unter Wasser verschrottet 
werden, da sie zu viele Zerstörungen aufwies.
Nach wie vor ist der Grund für den Großangriff engli-
scher Flieger nicht gefunden und das wird wohl auch 
so bleiben.
Englische Quellen erklären, dass man gefürchtet hat-
te, dass diese Schiffe die deutsche Regierung nach 
Norwegen bringen und damit das Kriegsende verzö-
gern würden. Da fehlt wohl die Gegenantwort, dass 
die Westland Lysander als Aufklärungsflugzeug bei 
seinem stundenlangen Aufenthalt erkennen hätte müs-
sen, dass die Schiffe kaum zu einer derartigen Missi-
on imstande gewesen wären und die Outfits der dort 
befindlichen Menschen wohl kaum der von deutschen 
Regierungsvertretern ähneln würden.
Oder war es  ein Versehen gemischt mit der Siegesfreu-
de, noch ein wenig von Deutschland zu zerstören. Und 
stattdessen hatte man tausende zu Befreiende umge-
bracht!!! Mich verwundert es, dass das Aufklärungs-
flugzeug am Vortag der Versenkung nicht festgestellt 
hatte, was auf den Schiffen wirklich los war und so tau-
sende Menschen vor der Vernichtung gerettet hätte.
Rund um den Versenkungsort findet man Friedhöfe, 
in denen zahlreiche Personen, die tot angeschwemmt 
wurden, begraben sind
Ebenso verwundert mich, dass an die gut ein Dutzend 
deutsche Unterseeboote, die bei der U-Schule in 
Neustadt lagen, völlig intakt blieben und kein Schuss 
auf diese abgefeuert wurde.
Auch die Behauptung, dass alle Schiffe bewaffnet 
waren und diese daher als Kriegsschiffe betrachtet 
wurden, kann ich nicht bestätigen. Von Kanonen oder 
Flakgeschützen war jedenfalls nichts bei den in unse-
rer Nähe verankerten Schiffen (die „Cap Arcona“, die 
„Thielbek“ und die „Deutschland“) zu sehen, eben-
so wie ich keinen einzigen Schuss in Richtung der 
Kampfflugzeuge erkennen konnte.
Der Name „Cap Arcona“ indes lebt als Name mo-
derner Schiffe weiter.
Vielleicht ein Hoffnungsschimmer, dass der Mensch 
trotz aller Bedrohungen einen Weg in eine neue Zu-
kunft findet.

Martin KASPEROWSKI
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Weitere Informationen über die Marineakademie, 5.Teil

Instruktions- und Übungsreisen
. 
1914 erfolgte noch eine Ausmusterung des 4. Jahr-
ganges auf SMS BUDAPEST, dann wurden durch den 
Ersten Weltkrieg diese Übungsfahrten eingestellt, vgl. 
Bild 1).

Trotz aller Probleme waren diese Instruktions- oder 
Übungsreisen dennoch immer wieder eine willkom-
mene Abwechslung im Alltag des Akademiebetriebes, 
siehe Bild 2. Die Reise zerfiel meist in zwei Abschnitte; 
im ersten Teil schifften sich die Zöglinge des jüngsten 
Jahrganges im Laufe des Monates Juli ein. Im zweiten 
Teil waren es die älteren Jahrgänge, die in der Zeit 
vom 1.August bis Mitte September auf Reisen gingen. 
Die Aufenthalte in den angelaufenen Häfen boten Ge-
legenheit zu lehrreichen Ausflügen, zu Besichtigun-
gen von Kunstschätzen, von Kriegsschiffen anderer 
Nationen und Hafenanlagen.

Wissenschaftliche Arbeiten des 
Professorenkollegiums

Neben den programmmäßigen Vorträgen widmete 
sich das Professorenkollegium der Marineakademie 
verschiedenen wissenschaftlichen Arbeiten. Im Jahre 
1871 erschienen mehrere Publikationen wie von Prof. 
Dr. Albrecht von Tegetthoff ein Compendium der Dif-
ferential- und Integralrechnung, von Prof. Ernst Mayer 
die Anleitung zum technischen Zeichnen sowie von 
Korvettenkpt. Alfons Ritter von Henriquez das Lehr-
buch für Takel- und Manöverkunde.

Von Prof. Ferdinand v. Attlmayer (vgl. Bild 3) erschien 
1874 das zweibändige Werk „Elemente des interna-
tionalen Seerecht und Sammlung von Verträgen“. 
Im Jahre1875 erschienen die Studie über Seetaktik 
von Professor Ferdinand v. Attlmayer sowie die Er-
forschung der physikalischen Verhältnisse der Adria 
durch die Professoren Wolf, Joseph Luksch sowie 
Dr. Köttstorfer die in Zusammenarbeit mit der Ad-
ria-Kommission und der k.k. Akademie der Wissen-
schaften im Jahre 1877 vorläufig beendet wurden. Die 
im Jahre 1878 in Bearbeitung gewesene Weltkarte mit 
Begleitworten von Professor Ernst Mayer und Joseph 
Luksch wurde durch die Wiener Firma Artaria & Com-
pagnie publiziert.

Bild 1: Typische Postkarte im letzten Jahrgang

Bild 2: Akademiekommandant KAdm v. KUNSTI im Büro

Bild 3: Prof. KKpt Ferdinand v. ATTLMAYER
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Die Ergebnisse der von den Professoren Julius Wolf 
(vgl. Bild 4) und Joseph Luksch (vgl. Bild 5) im Som-
mer 1880 in der Adria und im Gebiete der ionischen 
– sizilianischen Gewässern durchgeführten Untersu-
chungen gelangten im Jahre 1881 in den „Mitthei-
lungen aus dem Gebiete des Seewesens“ zur Pub-
likation. Das im Auftrage der Marinesektion von den 
Professoren Ferdinand Attlmayer, Dr. Joseph Kötts-
dorfer, Joseph Luksch, Ernst Mayer, Dr. Peter Salcher 
und Julius Wolf verfasste „Handbuch der Oceano-
graphie und maritimen Meteorologie“ wurde 1883 
als Unterrichtsbehelf an der Marineakademie heraus-
gegeben.
Mit dem selben Thema befasste sich Admiral Anton 
Haus, der spätere Marinekommandant und brachte in 
seiner Zeit als Klassenoffizier 1891 das Buch „Grund-
züge der Ozeanographie und maritimen Meteorolo-

gie“ heraus“, vgl. Bild 6.
Im Jahre 1885 hatte der Mar.Kom.Adjunkt 1.Kl. 
Melchior Cvitkovic das Ruderreglement und Para-
graphen des Dienstreglements ins Illyrische übersetzt 
und dieses Druckwerk wurde an der Marineakademie 
für den Unterricht der illyrischen Sprache eingeführt.
1887 publizierten die Professoren Wolf und Luksch 
die „Monographie über die physikalischen Verhält-

Bild 4: Prof. Julius WOLF

Bild 5: Prof. Josef LUKSCH

Bild 6: Das Buch von Admiral Haus
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nisse der Adria“ und Prof. Josef Köttsdorfer befass-
te sich mit der bakteriologischen Untersuchung des 
Trinkwassers der Marineakademie sowie des Quellen-
wassers von Zvir, um die Eignung dieser Quelle für die 
neue Wasserversorgung der Stadt Fiume zu prüfen.

Im Jahre 1890 wurde Prof. Josef Luksch durch die 
kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien zur 
Beteiligung an der Tiefsee-Expedition im östlichen 
Mittelmeer durch SM Schiff POLA berufen. Als im 
Jahre 1891 der Transportdampfer der Kriegsmarine 
SMS POLA für Tiefseelotungen und weitere wissen-
schaftliche Untersuchungen im ionischen und östli-
chen Mittelmeer in Dienst gestellt wurde, befanden 
sich neben den Vertretern der Akademie der Wissen-
schaften auch Prof. Luksch und Assistent  Dr. Natte-
rer der Marineakademie an Bord. Bei dieser wissen-
schaftlichen Mission gelang es dem Team am 28. Juli 
1891 in 21°45.8’ östl. Länge und 35°44,8’ nördl. Breite  
die größte Tiefe im Mittelmeer von 4404 Meter zu lo-
ten. Die noch heute als „Polatiefe“ bezeichnet wird.

1893 erschienen an literarischen Arbeiten: „Der Be-
richt über die physikalisch -oceanographischen Ar-
beiten 1893 auf SM Schiff Pola“ von Prof. Luksch und 
„Die oceanographisch – physikalischen Ergebnisse 
der Untersuchungsfahrten des Schiffes POLA 1890 
und 1891“ von Prof. Luksch und Wolf.

Im Jahre 1894 erschien unter anderem im Druck von 
Prof. Köttsdorfer (vgl. Bild 7) der „Leitfaden der Che-
mie“ für den Gebrauch an der k.u.k. Marineakademie.

Im Jahre 1905 veröffentlichte die Marineakademie 
von Prof. A. Stupar das „Lehrbuch für terrestische 
Navigation“ und von Prof. J. Schuler „Anleitung zur 
Ausführung einfacher qualitativer Analysen“ sowie 
von Stabsarzt Dr. G. Kugler“ Hilfeleistungen auf k.u.k. 
Schiffen“.
Vom Mai 1907 bis September 1909 erfolgte eine der 
letzten größeren Küstenaufnahmen des alten Öster-
reich statt. Unter der Leitung des LSL Arthur Catinelli 
Edl. von Obradich-Bevilcqua wurde in Zusammenar-
beit mit dem Militärgeographischen Institut die Küs-
te Mitteldalmatiens neu vermessen. Außerdem stand 
das Team der Küstenaufnahme mit der Adria-Kom-
mission und der Zentral-Anstalt für Meteorologie in 
engster Verbindung. Die physikalischen Untersuchun-
gen der Adria führten die Professoren der Marineaka-
demie Julius Wolf und Josef Lukesch durch. Als Fahr-
zeuge dienten die Schiffe NAJADE, DROMEDAR und 
TRABANT.

Dies soll nur ein repräsentativer Querschnitt durch 
die Arbeiten des Lehrkörpers der Marineakademie 
sein und es soll darauf hingewiesen werden, dass die 
meisten ihrer Publikationen auch in den wissenschaft-
lichen Schriften der k.k. Akademie der Wissenschaf-
ten sowie in den „Mittheilungen des Seewesens“ ver-
legt wurden.

Verpflegung in der Marineakademie

Neben der gediegenen Ausbildung wurde auch gro-
ßes Augenmerk auf die Verköstigung der Zöglinge ge-
legt. Schließlich verlangte man auch anspruchsvolle 
körperliche Leistungen, vgl. Bild 8.

Bild 7: Prof. Dr. Josef KÖTTSDORFER

Bild 8: Programm 
für Maiausflug 
19. Mai 1894



13

Zuordnung der Kost zu den verschiedenen 
Personengruppen

Die im Dienst stehenden Inspektions-Ober- und 
Unteroffiziere, bekommen genau dieselbe Kost 
wie die Zöglinge. Die übrigen Unteroffiziere erhalten 

bloß die Mittagskost wie die Zöglinge. Den Lehrkör-
per in der Messe zeigt Bild 9.

Das Bedienungspersonal der Zöglinge sowie die üb-
rigen zum Akademiedienst gehörigen Individuen des 
Mannschaftsstandes erhalten die Mittagskost, beste-

Als anschauliches Beispiel ist ein Speiseplan aus dem Jahre 1867 angeführt:

		  Frühstück	 Mittagsmahl				    Abendmahl
	
Montag:	 Tee		  Suppe, Rindfleisch mit		  Reis mit Würstel
				    Sardellensauce,
				    feine Mehlspeise
	
Diensttag:	 Kakao		  Reissuppe, Rindfleisch		  Schnitzel mit Erdäpfel      	
				    mit Zuspeise.
				    Kalbsbraten mit Salat

Mittwoch:	 Tee		  Eingetropfte Suppe;			   Rindsbraten mit Makkaroni
				    Rindfleisch mit Zwiebelsauce
				    Rindsbraten mit Erdäpfel

Donnerstag:	 Kakao		  Kräutersuppe, Rindfleisch,		  Reis mit Kalbfleisch 
				    mit Rettich, Semmelschmarren

Freitag :	 Tee		  Suppe mit gerollter Gerste,		  Schnitzel mit Erdäpfel,
				    Rindfleisch mit Zuspeise, 
				    Lammbraten mit Reis

Samstag:	 Kakao		  Eiergerstelsuppe, Rindfleisch		  Lungenbraten mit
				    mit Kappernsauce, feine		  Makkaroni
				    Mehlspeise.

Sonntag:	 Kakao		  Grünzeugsuppe, Rindfleisch		  Reis mit Würstel
				    mit Zuspeise, Schweinsbraten 
				    mit gerösteten Erdäpfel

Um eine nach Ortsverhältnissen und Jahreszeiten, dann der zweckmäßigen Ernährung und dem physischen 
Gedeihen der Zöglinge entsprechende Abwechslung in der Speisegattung zu haben, sind folgende Punkte 
maßgebend.
	 I.	 Suppe. Reis, Grieß, gerollte Gerste, eingekochte Mehlspeissuppe( Nudel, Fleckerl oder 
		  Mehlgerstelsuppe). Kräutersuppe, Leber-, Semmel- oder Speckknödel.
	 II.	 Saucen. Zwiebel- Paradeis- Sellerie- Sardellen- Kappernsauce , Semmel-Essigkren, 
		  eingelegte Gurken, geschnittene rote Rüben.
	 III.	 Zuspeisen. Spinat, Kohlrüben, Zucker- gelbe und saure Rüben, grüne Fisolen, Sauer- und 
		  Süsskraut, Kohl, Erbsen, Bohnen, Linsen eingebrannt, Kartoffel in gesäuerter Sauce, 
		  Kartoffeln geröstet, gedünsteter Reis, Erdäpfel- und grüner Salat, frische Erbsen.
	 IV.	 Speisen. Welche als III. und IV. Gericht des Mittags- und Abendmahl bestimmt sind. 
		  Kalbs- Schweins- Hammel- Lamms- Rost- Rinds- Braten, Lämmernes gebacken, 
		  gebratenes Geflügel, Lungenbraten mit Erdäpfel, Gulaschfleisch mit Nockerl.
	 V.	 Fische. Verschiedener Gattung
	 VI.	 Mehlspeisen. Nudeln mit geriebenem Parmesankäse, gedünstete Nudeln, bayrische Dampf-
		  nudeln, Mehl- Grieß- und Kartoffelschmarren, Mehl- und Grießknödel. Schinkenfleckerl, 
		  böhmische Dalken mit Powidl, Germnudeln mit Rosinen, Apfel- Birnen- Kirschen- und 
		  Milchrahmstrudel, Powidltascherln. 
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hend aus dick eingekochter Suppe 1/3 Pfund Rind-
fleisch und einer  Zuspeise. Den Offiziersdienern ist 
die reglementmäßig vorgeschriebene Mannschaft 
Mittagskost zu verabfolgen.

An großen Festtagen, deren Anzahl im Jahre auf zwölf 
festgesetzt ist, kommt den Zöglingen eine Speise 
mehr zu, das ist eine vierte zu Mittag.

Für die Dauer der Übungsreisen (Einschiffung der 
Zöglinge) die zwei Monate des Jahres dauert, ist die 
Verpflegung gleich wie am Lande, nur mit dem Un-
terschied, dass an den Tagen unter Segeln, da durch 
Mangel an frischer Milch, weder Tee noch Kakao zum 
Frühstück verabfolgt werden kann, dasselbe in Form 
eines sogenannten Gabelfrühstücks – worunter die 
zum Abendmahl vorgeschriebenen Speisen verstan-
den werden. Dagegen das Abendessen aus kalten 
Speisen z.B. Schinken, Salami, Käse und aus fri-
schem bzw. trockenem Obst wie Feigen, Datteln und 
dgl. zu bestehen hat. Außerdem steht jedem Zögling 
für die Dauer der Einschiffung täglich ein halbes Seidl 
Wein zu.

Der spätere Marineflieger LSL Erich von Kunsti 
schreibt in seinem Buch “ Verlorener Strand“ über die 
Prozedur des Weinausschankes Folgendes: „Als be-
sondere Begünstigung bekamen wir jeden Abend ein 
Glas Wein. Da wir feststellten, dass der Einzelne da-
von doch nichts hatte, schütteten wir die Rationen zu-
sammen und verteilten das Ganze unter vier Gewin-
ner einer Lotterie. Auf diese Weise hatten allabendlich 
vier Mann so lange einen richtigen Rausch, bis man 
uns diesen schönen Brauch abstellte.“

Dieser Speiseplan scheint nach unseren heutigen Be-
griffen sehr aufwendig sowie feudal und im Laufe der 
Zeit reduzierte sich die Kost, speziell in den letzten 

Kriegsjahren wo die Nahrungsversor-
gung zusammenbrach.

Pläne für eine Änderung der 
Erziehungsorganisation nach 
Ende des Ersten Weltkriegs

Abschließend soll noch über ein Pro-
blem berichtet werden, dass nämlich 
Absolventen der Marineakademie, die 
in späteren Jahren aus Gesundheits-
rücksichten gezwungen waren die Ma-
rinelaufbahn aufzugeben, der Zutritt zur 
Hochschule verwehrt war. Deshalb beab-
sichtigte man auf Grund von Gutachten 
des Prof. Dr. Peter Salcher, des Akade-
miekommandos, der Präsidialkanzlei und 
der Marinesektion, nach dem Friedens-

schluss die Marineakademie in Fiume in eine Marine– 
Oberrealschule umzuwandeln und bei Pola – im Val 
Bandon an der Nordwestecke des Hafens – oder auf 
Brioni – eine Marineakademie mit drei Jahrgängen zu 
errichten. In die Marine Oberrealschule sollten nur für 
den Seedienst physisch völlig geeignete, befähigte 
junge Leute aufgenommen werden. Als Gegenstän-
de der Reifeprüfung an dieser Mittelschule (Oberre-
alschule und Obergymnasium) waren in Aussicht ge-
nommen : Deutsch als Unterrichtssprache, Ungarisch 
oder Kroatisch als Landessprache, Französisch oder 
Englisch, Geschichte und Geographie, Mathematik, 
Physik und darstellende Geometrie.
 
Vom 15. bis einschließlich 17. Lebensjahr, Besuch der 
als Internat eingerichteten Marine – Oberrealschule 
in Fiume, nach abgelegter Reifeprüfung Ausmuste-
rung als Seeaspirant.
Vom 18. bis 20. Lebensjahr, Besuch der dreijährigen 
Marineakademie bei Pola, an dieser sind für den 
Unterricht acht Monate, für Übungskreuzungen auf 
einem Schulschiff drei Monate, für Urlaub ein Monat 
bemessen. Nach der letzten Übungskreuzung ist die 
Offiziersprüfung abzulegen, von deren Bestehen die 
Ernennung zum Seefähnrich abhängt.
Dem Zusammenbruch der Donaumonarchie 1918 fiel 
auch dieser gut gemeinte Vorschlag zum Opfer. 

Prof. Dieter WINKLER

Literaturnachweis.
Jahresberichte der k.(u.) k. Kriegsmarine 1871 – 1913
Mayer/Winkler „Als Österreich die Welt entdeckte“.
Licitations – Ausschreibung für die Verpflegung der 
Zöglinge vom 6.Juni 1867
Keil/Dr. Kesslitz. Wirtschaftsgeschichte des Weltkrie-
ges. „Österr. Ungarns Kriegsmarine“.

Bild 7: Lehrkörper in der Messe.
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Die Bucht von Cattaro
Der südlichste Kriegshafen der 
Habsburger-Monarchie (Teil 6)
Siehe auch die Karte in 
DIE FLAGGE 2 / 2017, Seite 13.

Insel Sveti Dorde (Sankt Georg)
Bei der ostwärtigen der beiden Inseln zwischen Veri-
ge und Perast namens Sveti Dorde handelt es sich 
um eine natürliche Felseninsel, auf der im 12.Jhdt 
ein kleines Kloster des Hl.Benedikt errichtet wurde, 
dessen kleiner Turm später einen spitzen Helm vene-
zianischer Bauart erhielt. Im Laufe der Zeiten wurde 
die Insel festungsartig mit einer Steinmauer versehen 
und auf dem kleinen Friedhof fanden bis 1866 die 
Grundherren von Perast und später auch aus Kotor 
ihre Ruhestätte. Im Herbst 1813 befand sich eine klei-
ne französische Garnison mit einigen Geschützen auf 
der Insel. Am 13. Oktober 1813 waren zwei britische 
Kriegsschiffe in die äußere Bucht eingedrungen. Am 
folgenden Tag versuchten die Briten überraschend 
aus dem Kanal von Verige mit zwei K-Booten, 1 Bar-
kasse und 6 Beibooten die Insel zu nehmen. Die fran-
zösischen Kanoniere eröffneten zwar das Feuer, aber 
die Briten konnten die Insel erstürmen, damit den 
Zugang in die inneren Buchten öffnen und sich ihrem 
Hauptziel Kotor zuwenden.

Golf von Risan (Risano)
Von den beiden genannten Inseln erstreckt sich die 
Bucht von Risan nach Westen und Norden, eingerahmt 
am Westufer von den Abbrüchen des Orjen-Massivs 
und am Ost- und am Südufer von rund 600 bis 700 m 
hohen Bergrücken. In der Mitte des Südufers liegt die 
sich lang hinziehende Ortschaft Kostanjica und der 
erste Blick fällt dort auf die den Hang hochgezoge-
ne Villensiedlung Boka Garden. Markant danach die 
orthodoxe Kirche Uspenja Bogorodice. Der Badeort 

geht in der Südwestecke der Bucht von Risan direkt 
in den Ort Morinj über. Hier am Fuß des mächtigen 
Orjen findet sich etwas versteckt in wunderbarem 
Ambiente das kleine Fischrestaurant  Catovica Mli-
ni. Die Suche lohnt sich. Fisch- und Muschelgerich-
te sind dort ausgezeichnet, aber auch nicht gerade 
billig. Am Ufer findet sich der beliebte Treffpunkt mit 
der Tramontana Beach Bar, ansonsten weist der Ort 
noch die orthodoxe Kirche Sveti Petra und eine ältere 
Kapelle auf.
Am Nordrand von Morinj zweigt von der Küstenstra-
ße die Straße hinauf in die Bergregion Krivosje ab, 
ein Karstplateau auf rund 1000m Höhe von rund 
115 km2 mit einigen Dörfern und vier Kirchen. Die äl-
teste stammt aus der Zeit von 1650, die anderen aus 
der Zeit um 1830/1860. Als Besonderheit ist anzufüh-
ren: das soll die Region mit dem meisten Regen in 
Europa sein. 1814/1815 kam diese wilde Gegend zur 
Habsburger-Monarchie, blieb aber sehr eigenständig 
und man erhob sich 1869 erfolgreich gegen die Ein-
berufungen zum Wehrdienst. 1881 rückte die Staats-
macht erneut mit Schiffen der Flotte und Truppen des 
Heeres an, um gegen diese stolzen Stämme die Wehr-
pflicht durchzusetzen Diesmal, nach harten Kämpfen, 
mit Erfolg. Am 20. Jänner feiert man hier den Tag des 
Kirchenpatrons, des Hl. Johannes mit entsprechen-
dem Gepränge und generell lohnt sich der Abstecher 
herauf in diese noch immer wilde Bergwelt am Orjen.
Am Nordende der Bucht liegt dann die Stadt Risan, 
die schon für das 4.Jhdt v.Chr. bezeugt ist, vgl. Bild 
1. Im 3.Jhdt v.Chr. befand sich hier eine der drei Fes-
tungen, die, im sich unter König Argon erweiternden 
Königreich der Illyrer, zur Sicherung der Bucht von 
Kotor errichtet worden waren. Wahrscheinlich kamen 
viele der Schiffe, die die Seefahrt im Ionischen Meer 
damals zunehmend bedroht hatten, aus Risan.  Agron 
kam aber dann mit seinem Expansivdrang 231 v.Chr. 
in Konflikt mit den Interessen Roms und so wurde Kö-
nigin Teuta, die Ehefrau und Nachfolgerin Agrons, im 
Jahr 229 v.Chr. von einem Angriff Roms überrascht. 
Nach einigen Niederlagen gegen die 200 Schiffe 
und 22.000 Mann der Römer zog sich Teuta auf ihre 
Hauptstadt Risan zurück und musste dort 227 v.Chr. 
kapitulieren. Sie blieb Königin, kam aber dann erneut 
in Schwierigkeiten mit den Oberherrn aus Italien und 
wurde entmachtet. Der Sage nach hat sie sich in einer 
Version dann vom Gipfel des Orjen in Trauer, in einer 
anderen Version von einer Klippe bei Risan in den Tod 
gestürzt und habe dabei die Stadt verflucht. Daher 
wurde Risan die einzige Stadt an der Bocche ohne 
Seefahrtstradition?  Diese Königin Teuta wird heute 
noch in Makedonien (FYROM) als eine der identitäts-
begründenen Figuren forciert, was gewisse Spannun-

Bild 1: Blick über die Stadt Risan, Bucht und Berge (Wikipedia)
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gen mit  heutigen Nachbarn fördert. Risan gehörte 
lange zu Byzanz, stand 1539 bis 1687 unter Herr-
schaft der Osmanen, von 1688 bis 1798 unter jener 
Venedigs und kam dann zu Habsburg. Über dem Ort 
finden sich Reste der Befestigung einer illyrisch-grie-
chischen Akropolis. Heute sind hier sehenswert der 
Palazzo Ivelic, der Kirchenkomplex Sv.Petra i. Pavla, 
die Gabela-Straße, die Kirchen Sv. Jovana und Sv. 
Dimitrija sowie die überdachten Ausgrabungen „Cari-
ne“ mit den Resten der römischen Villa Rustica aus 
dem 2.Jhdt n.Chr. Die Villa mit 7 Zimmern und einem 
Atrium besitzt vier schöne Mosaikböden mit geome-
trischen und blumenförmigen Mustern. Hoch über 
der Stadt Risan findet sich die Klosteranlage Banja, 
erstmals um 12.Jhdt erwähnt. Die heutige einschiffige 
Kirche des Hlg.Georg mit einem Glockenturm und der 
Friedhof mit seinen schönen Zypressen stammen aus 
1720, die Ikonostase aus 1902. Das Kloster selbst 
wurde 1830 errichtet, hat eine interessante Schatz-
kammer (Ikonensammlung) und eine wertvolle Biblio-
thek. 
Am Ende der Bucht von Risan und dem Kanal von 
Verige gegenüber findet sich dann am Fuss des Ber-
ges des Hl. Illija die Stadt Perast, überragt von der 
alten Festung Sv. Kriz. Die Stadt zieht sich längs der 
Küste hin, von der unteren Straße führen Treppen zu 
zahlreichen Palästen im venezianischen Stil. Beach-
tenswert vor allem die Palazzi Zmajevic, das Stadt-
museum(1644) sowie die Kirche Sv.Nikola im Zent-
rum mit einem 55 m hohen Campanile, vgl. Bild 2. 
Perast weist noch 16 weitere Kirchen auf, davon hoch 

über der Stadt Sv. Anne. Für eine genauere Besichti-
gung der vielen Bauten und den Genuss der roman-
tischen Örtlichkeiten und seiner Geschichten kann 
man schon einen ganzen Tag aufwenden.  Perast war 
der Geburtsort des Abenteurers Vico Bujovic (1660) 
und des Malers Tripo Kokolja (1661). Bujovic war als 
Kapitän und Truppenführer ein Verbündeter Venedigs, 
stand zwischen 1684 und 1708 Perast als mehrmals 
gewähltes Oberhaupt vor, besetzte 1704 Risan und 

erhielt den Titel eines Herzogs. Er war mit einer entflo-
henen Tochter eines osmanischen Aga verheiratet, mit 
den mächtigsten Adelsfamilien der Gegend meist ver-
feindet und wurde am 6. Mai 1709 ermordet. Kokolja 
erlernte Malerei in Venedig, wurde zum bedeutenden 
Barockmaler, schuf die Ausstattung der Inselkirche od 
Skrpjela und starb 1713 in Korcula. Der angeblich in 
die Ermordung des Bujovic verwickelte Matija Zma-
jevic (1680) musste fliehen und gelangte 1712 nach 
Russland zu Peter dem Großen. Er erwarb sich große 
Verdienste in der Ostsee im Nordischen Krieg, wur-
de zum Admiral befördert und lebte ab 1727 in Ast-
rachan, wo er den Aufbau einer zaristischen Schwarz-
meerflotte einleitete. Er starb  1735 in Tavrov.

Die innerste Bucht von Kotor (Cattaro)
Von Perast geht es nun weiter nach Osten in die ei-
gentliche (innerste) Bucht von Kotor, die hier im Osten 
in ganzer Länge vom Gebirgsstock des Lovcen (1748 
m) überragt wird. Ganz am Nordende der Bucht von 
Kotor liegt der kleine Fischerort Orahovac mit einem 
Ortsteil entlang der Küste und dem höher gelegenen 
Teil Gornij Orahovac. Früher hatte man hier 28 bis 
30 Schiffe und rege maritime Arbeitsmöglichkeiten. 
Heute lebt man vor allem vom Tourismus. Schließlich 
kommt man dann in das, sich entlang der Ostküste 
der innersten Bucht hinziehende, Dobrata. Sehens-
wert an diesem Anlegeplatz der Kreuzfahrtschiffe und 
der zahlreichen Hotels ist aber dennoch die Kirche 
Sveti Evstalija mit ihrem eleganten Campanile und 
einem von Jozo Kljakovic gestalteten Altarraum. Der 
Marmoraltar aus dem 16. Jhdt fügt sich ein in die mo-
dernen Wandbilder mit farbenfrohen, symbolhaften 
Darstellungen aus dem Leben des Heiligen und die 
blitzblaue Deckenbemalung. 

Weiterhin folgt ganz im Innersten der Bucht die Stadt 
Kotor, die Perle der ganzen Region mit langer im 
3.Jhdt v.Chr. beginnender Geschichte, vgl. Bild 3. Alle 
die Völker- und Heerscharen die am Balkan aufge-
treten sind, kamen hier irgendwie vorbei: Illyrer, Grie-
chen, Römer (ab 168 v.Chr.), Ostgoten, Byzantiner (ab 
395 n.Chr),  Sarazenen (810 ), Bulgaren (1002 ), Mon-

Bild 2: Uferseite der Stadt Perast (Wikipedia)

Bild 3: Die Bucht von Kotor (Wikipedia)
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golen (1242 ),Serben (ab 1185), Ungarn (1371), Ve-
nezianer (ab 1391), Habsburger, Russen, Franzosen, 
Montenegriner und Briten (1797 bis 1814) und dann 
wieder Österreich (ab 1815 bis 1918). Seit 545 n.Chr. 
als Festung ausgebaut, 840 und 1242 völlig geplün-
dert, 1538 und 1657 von Osmanen belagert und 1563, 
1667 und 1979 durch Erdbeben schwer beschädigt, 
1572 durch die Pest dezimiert und schließlich vom 
14.Oktober 1813 bis zum 03.Jänner 1814 durch die 
Royal Navy und Montenegriner sowie Hilfstruppen 
anderer Städte der Bocche denkwürdig belagert und 
schließlich kapituliert. 1914 Ziel einer gescheiterten 
montenegrinischen Offensive, von den Höhen des 
Lovcen-Gebirges durch Artillerie bedroht, von der 
k.u.k. Marine und Festungen geschützt, durch die 
k.u.k. Offensive Anfang Jänner 1916 mit Erstürmung 
des Lovcen durch die 47. Infanteriedivision aus dem 
Feuerbereich gekommen und dann ruhigere Etap-
penstadt in der Tiefe. Die neuere Geschichte ab 1919 
wurde schon angesprochen. Seit 2006 gehört Ko-
tor zum selbständigen Montenegro und bildet einen 
der größten Anziehungspunkte des Tourismus, ver-
gleichbar mit Salzburg und bei manchem Gedränge 

im Sommer erinnernd an Venedig. Kotor ist seit 1979 
UNESCO Weltkultur- und Naturerbe, vgl. Bild 4.
Die seit dem 13.Jhdt fortlaufend ausgebaute Außen-
befestigung der Stadt mit ihrem dreiecksförmigen 
Bastionenteil in der Niederung und die Verbindungs-
mauern zur 260 m hoch gelegenen Festung Sveti Ivan 
(erste Teile aus 9.Jhdt) sind heute noch voll erhalten, 
vgl. Bild 5. Bei 4,5 km Länge und bis zu 10 m Brei-
te sowie 20 m Höhe stellen sie eine spätmittelalter-
liche Befestigung deutlichst vor Augen. Das Morska 
Vrata, das Stadttor zum Meer an der Westfront oder 
das Nordtor öffnen den Zugang in eine nach wie vor 
venezianisch geprägte aber doch auch touristischen 
Erfordernissen angepasste wunderbare, eindrucks-
volle und quirlige Altstadt. Man möge sich in Ruhe 

den typischen Plätzen und Gassen überlassen, aber 
auch die zweitürmige Kathedrale sv. Tripuna (1124-
1166), die Kirche Sveti Luka(1195), die Kirche Sveti 
Nikola sowie die Kirche Sveta Marije Koledate unbe-
dingt aufsuchen. Sehenswert der Uhrturm (1602) am 
Hauptplatz, die Palazzi Pima, Drago und Grigurina, 
aber auch das Kloster der Franziskaner, das Muse-
um des Meeres oder das Katzenmuseum. Auch den 
Aufstieg zur auf halbem Weg zur alten Festung lie-
genden Kirche Gospa od zdravlja aus dem 17.Jhdt  
sollte man nicht scheuen. Die Kathedrale wurde 809 
erstmals erwähnt, zwischen 1124 und 1166 als drei-
schiffige Basilika im Stil der byzantinischen Romanik 
erbaut und weist byzantinische Fresken aus 1331 auf. 
Der Silberaltar wurde in Cattaro um das 13.Jhdt ge-
fertigt und die Schatzkammer der Kathedrale gilt als 
eine der größten Kunstsammlungen der ganzen Ost-

küste der Adria. Zum Schutz der Stadt wurden in der 
k.k. und k.u.k. Zeit mehrere Forts und Werke auf den 
Höhen  südlich und westlich von Kotor errichtet, die 
heute noch großteils zugänglich sind. Die Werke Tras-
te und Gorazda wurden mit Panzerkuppeln errichtet, 
das Fort Vermac und die Batterie Skaljari ohne diese 
Schutzeinrichtungen. Trotz der Versuche bis 1914 zu 
modernisieren wiesen diese Werke nur mehr geringe 
Bedeutung auf. Aber zur Unterstützung der Offensive 
am 8. Jänner 1916 feuerte das Werk Gorazde 4490 
Granaten und das Fort Vermac 2466 Granaten auf 
Ziele am Lovcen. Cattaro war auch k.u.k. Garnisons-
stadt. Bis 1909 lagen hier der Stab und das I. Ba-
taillon des Festungsartillerieregimentes Nr. 5, ab 1909 
das IV. Bataillon des Infanterieregimentes Nr 33 mit 
Ergänzungsbezirk Arad (Rumänien), das der 17.In-
fanterie-Truppendivision und damit dem VIII. Korps 
zugeordnet war. Dazu kam das Kommando der 94. 
Infanteriebrigade. Ab Anfang 1916 richteten sich dann 
in Cattaro verschiedene  Institutionen der rückwärti-
gen Dienste temporär ein, aber nach 1918 blieb Kotor 
militärisch in „Randlage“.
An der Westküste der innersten Bucht von Kotor 
liegt knapp nördlich Kotors, am Fuß des bewaldeten 
Vermac-Rückens, das Dorf Muo mit einem sehens-

Bild 4: Blick über die Altstadt von Kotor (Wikipedia)

Bild 5: Teil der Stadtmauer (Wikipedia)
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werten, alten Ortszentrum mit der Kirche Pomocnice 
Krscana und der Ruine der Kirche Sv. Kuzma i. Dam-
jana aus dem 18.Jhdt. Beachtenswert die Kapelle 
Blazenog Gracije, der die Fischer als Dank für einen 
besonders erfolgreichen Fangtag einen Bonito aus 
Silber gestiftet haben. Muo weist ja über 50 Piers auf, 
die als Anlegeplätze für Boote und von zahlreichen 
Anglern genutzt werden. Von hier aus laufen auch die 
geschmückten Boote zur feierlichen Prozession am 
Ende der Saison in der Bucht von Kotor aus, ein wun-
derschönes Bild.  In Muo kann man auch ein Schiff-
fahrtsmuseum besuchen und einen Blick in die Kir-
che Sv. Triphon werfen.
Etwa in der Hälfte der Westküste der Bucht von Ko-
tor findet sich gegenüber von Dobrota das Städtchen 
Prcanj, mit einer langen Reihe schöner Steinhäuser 
mit einheitlicher Fassade in der Lukovica-Straße am 
Ufer und der imposant auf einer kleinen Erhebung be-
findlichen Bogorodicina-Kirche, der Kirche der Geburt 
der Jungfrau. Diese wurde nach Plänen eines vene-
zianischen Architekten 1789 begonnen und mit klas-
sischer Barockfassade und mächtiger Kuppel 1909 
fertiggestellt. Der Treppenzugang ist von Palmen flan-
kiert wie für einen Palazzo, wobei übrigens auch der 
Palazzo Tri Sestre in seiner venezianischen Ausge-
staltung Aufmerksamkeit verdient. 

Dornij Stoliv und Gornji Stoliv, die letzten Orte die bei 
einer Beschreibung der Bocche erwähnt werden soll-
ten, liegen nördlich Prcanj fast gegenüber von Perast 
im nördlichsten Teil der Vermac-Küste. Gornji Stoliv 
liegt etwa 200 bis 240m hoch inmitten eines Kasta-
nienwaldes und von Olivenhainen umgeben und hat 
den typischen Charakter eines frühen dalmatinischen 
Dorfes bewahrt; auch wenn inzwischen die meisten 
Einwohner an die Küste gezogen sind und ein Teil 
der Häuser schon sehr verfallen ist. Das direkt an der 
Küste liegende Dornji Stoliv erhielt 1721 den Status 
einer Seefahrtsstadt und eine Reihe von Steinhäusern 
aus den ersten 100 Jahren mit einheitlicher Fassade 
unterstreichen den Charakter und die Entwicklung. 

Den Abschluss findet diese Beschreibung der Bucht 
von Kotor mit dem Kap Verige am nördlichen Aus-
gang des Kanals von Verige, wo sich, eingebunden in 
die Mauern einer verfallenen Befestigung der Kanal-
sperre, die teilweise ebenfalls verfallene Kirche Gos-
pe od Andela aus dem Jahr 1585 befindet. Sie ver-
strömt den Charme der vergangenen Zeit der Bocche 
und verbindet doch mit dem direkt davor stehenden 
Leuchtfeuer die alte Zeit mit der modernen, touris-
tisch geprägten und doch so schönen und vielseiti-
gen Bucht von Kotor.

Gen. i.R. Horst PLEINER  

Besuch bei Kriegsveteran HMCS Haida in Hamilton, Ontario 
anlässlich eines Kanadaaufenthalts im Juni 2017

Es war dem Autor möglich am Lake Superior im Juni 
2017 die HMCS Haida, einen Zerstörer der Tribal 
Class der Royal Canadian Navy mit einer Länge von 
114,9 m, einer Breite von 11,4 m, einem Tiefgang von 
2,7 m und einer Verdrängung von 1927 ts standard 
und 2800 ts maximal zu besichtigen, siehe Bild 1. Der 

Zerstörer hatte 259 Mann Besatzung und eine Höchst-
geschwindigkeit von 36 kn, sowie eine Reichweite von 
5700 Seemeilen bei 15 Knoten. Dies wurde ermöglicht 
durch Dampfkessel und Parsons Turbinen mit einer 
Gesamtleistung von 44000 PS, die auf zwei Schrauben 
wirkten. 

Sie verfügte über folgende Bewaffnung:

Als G63 (1942 – 1952):

3 x 4.7 inch (119 mm)/45 Mk.XII twin guns
1 x 4 inch (102 mm)/45 Mk.16 twin guns
1 x quadruple mount 40 mm/39 2 –powder gun
6 x 20 mm Oerlikon cannons
1 quad launcher with Mk. IX torpedos (4 x 21 inch 
(533 mm) torpedo tubes)
1 rail + 2 Mk. Throwers (Mk. VII depth charges)

Als DDE 2014 (1952 bis 1963):

2 x 4-inch/45. 16 twin guns
1 x 3-inch (76 mm)/50 Mk. 33 twin guns, vgl. Bild 2 
und 3

Bild 1:  HMCS Haida am Pier in Hamilton/Ontario
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4 x 40 mm/56 Bofors guns
1 squad launcher with Mk IX torpedos  (4 x 21 inch (533 
mm) torpedo tubes
2 x Squad ASW Mortars

Das Schiff war mehr oder weniger in den drei großen 
Kriegen des vorigen Jahrhunderts eingesetzt, näm-
lich im zweiten Weltkrieg, im Korea Krieg und im kalten 
Krieg, der bei den anglophonen Ländern als eigene 
Kriegsperiode zählt.
Anlässlich einer Schiffsbesichtigung, die teilweise 
von ehemaligen Mitgliedern der Royal Canadian Navy 
und Veteranen des Schiffes durchgeführt wurde, konn-
ten die verschiedenen Decks besichtigt werden. Auf-
fallendes  Detail war, dass die Brücke völlig offen ist, 
unverglast und den Witterungsbedingungen mehr oder 
weniger vollständig  ausgesetzt. Unvorstellbar, dass 
während des zweiten Weltkriegs auf einer derartigen 
Brücke bei den arktischen Temperaturen der Kriegs-
winter dieser Zerstörer  Geleitschutzeinsätze für die 
Nordmeer-Geleitzüge fahren musste – bei Sturm, Eis , 
Schnee und orkanartigem Wind.  

Dazu kommt noch, dass der Zerstörer einen relativ 
niedrigen Freibord hat, wodurch er bereits bei mittle-
rem Wellengang überflutet wurde, vgl. Bild 4. Diese 
Zerstörerklasse hatte auch deshalb den Spitznamen 
„Submarine“. Besonders schwierig war es im eisigen 

Norden sich achtern auf den völlig vereisten Decks zu 
bewegen. Dies konnte nur mit Hilfe von gespannten 
Seilen bewältigt  werden.
Der Zerstörer ist zwar ein Museum, doch hatte einer 
der Führer auf meine Frage, wann die Geschütze das 
letzte Mal abgefeuert wurden, lapidar zur Antwort ge-
geben: „ vor sechs Wochen“. Das heißt, dass die Ge-
schütze immer wieder zu Demonstrationszwecken ab-
gefeuert werden, allerdings nicht mit scharfer Munition.
Beeindruckend war auch die Erzählung eines Mat-
rosen, der damals noch minderjährig, im Koreakrieg 
eingesetzt war und den Zuschauern  eine Originalan-
griffskarte aus dieser Zeit zeigen konnte. Er hat auch 
berichtet, dass der Zerstörer Haida anlässlich eines 
Taifuns beinahe durchgekentert wäre und sich im letz-
ten Moment mit einer Welle aufgerichtet hat. Heute un-
vorstellbar  ist auch, wie gedrängt und unter welchen 

Bild 2: 76 mm Zwillingsgeschütz zur Fliegerabwehr

Bild 3: Ladestation des 76 mm Zwillinggeschützes

Bild 4: Seitenhöhe des Rumpfes

Bild 5: Hängematten und Bänke im Rumpf



20

minimalen sanitären Verhältnissen die damaligen Mat-
rosen ihren Dienst verrichten mussten, vgl. Bild 5.
Der Zerstörer Haida wurde im Koreakrieg auch mehr-
fach für seine besonders guten artilleristischen Leis-
tungen ausgezeichnet. Diese konnte beim sogenann-
ten „Trainspotting“ unter Beweis gestellt werden. 
Zum Verständnis: Die Nordkoreaner führten ihre Mu-
nitionszüge entlang der Küste, großteils in Tunnels. Es 
waren nur ganz kurze Abschnitte nicht untertunnelt 
und in diesen Abschnitten mussten die Munitionszüge 
getroffen werden und zwar jeweils die Lokomotive, weil 
ein Treffer an den Wagons selbst, für die Zerstörung 
des Zuges nicht ausgereicht hätte. So mussten die 
in einer Entfernung von fünf bis sechs Seemeilen vor 
der Küste liegenden Kriegsschiffe der Alliierten Flotten  
versuchen, in der kurzen Zeitspanne, in der die Muniti-
onszüge sichtbar waren, die Lok zu treffen, was HMCS 
Haida sehr oft gelang.

HMCS Haida wurde am 11. Oktober 1963 endgültig 
außer Dienst gestellt und liegt seit August 1965 als Mu-
seumsschiff am Pier von Hamilton am Lake Supe-
rior. Im Jahre 1984 wurde das Schiff zu einer National 
Historic Site erklärt.
Es ist immer wieder beeindruckend mit welcher Selbst-
verständlichkeit und Einsatzbereitschaft der Traditions-
verbundenheit im anglophonen Bereich Seeleuten und 
Schiffen der Navy gedacht wird.

Zur Quellenangabe: 
Die technischen Angaben wurden aus Wikipedia ent-
nommen, alles andere sind eigene Wahrnehmungen 
des Autors.

Dr. Oswin HOCHSTÖGER

Präamble

Beim Aufbau der Deutschen Kriegsmarine erhielten 
die Offiziers- und Unteroffiziersanwärter ihre militä-
rische Grundausbildung in den Schiffsstammabtei-
lungen, z.B. in Strahlsund (Dänholm und Franken-
kaserne). Ab 1936 wurden drei Segelschulschiffe 
zur nautischen Ausbildung der Kursanten beschafft. 
Diese Einheiten bildeten diee Vorbilder für insgesamt 
sechs Segelschulschiffe bei anderen  Nationen, siehe 
im Folgenden: 

1. Segelschulschiff Gorch Fock (I), 
vgl. Bild 1.

Wurde noch von der Reichsmarine bei der Werft 
Blohm & Voss 1932 in Auftrag gegeben, Stapellauf 
erfolgte 1933.

Großsegler als Schulschiffe
Technische Hauptdaten der Bark:
LüA:  82,1 m   B über Spanten:  12,0 m   Höhe: 37,3 m   
Tiefgang:  4,8 m  Verdr.: 1510 t 
Motorantrieb:  540 PS MAN,  ab 1966: 550 PS Skoda  
Geschw. 8 kn 
Segel: 23   Segelfläche:  1797 m²  Geschw.: 12 kn 
Ballast:  300 t in Eisenbarren à 40 kg 
Stammbesatzung: 58  Kadetten: 180
Heimathäfen: 1933 – 1945: Hamburg, 1949 – 2003 
Kherson, seit 2003: Stralsund
Nach 1945 von der UdSSR übernommen und in To-
waritsch umgetauft. 2003 von Förderverein  Tall Ship 
Friends e.V. übernommen, saniert und jetzt Museums-
schiff in Stralsund, vgl. Bild 1.
Alle Schwesterschiffe basieren auf diesem Entwurf, 
wenn auch die letzten Schiffe stärker motorisiert und 
einige Meter länger sind.

2. Horst Wessel/Eagle, vgl. Bild 2
Wurde bereits von der Kriegsmarine in Auftrag ge-
geben und lief 1936 vom Stapel. Am Kai wurde die 
Besegelung  angebracht, danach erhielt das Schiff 
als Gallionsfigur einen  Adler. Vor der Indienststel-
lung wurde eine Stammmannschaft unter  Kpt. z.S.  
August THIELE zusammengestellt. Das Schiff führte 
bis Kriegsbeginn mehrere Auslandsreisen durch (Las 
Palmas, Island, Edinburgh). Diese Reisen dienten der 
Hochseeausbildung der Kursanten, aber auch der PR 
und außenpolitischen Zielen. Nach einem stationä-
ren Aufenthalt in Kiel wurde das Schiff der Marine- 
Hitlerjugend in Stralsund zur Verfügung gestellt. Im 
Dezember 1940 wurde es kurzfristig Hilfsstabsschiff 
für den 2. Admiral der Flotte, danach lag es wieder in 
Kiel. Es wurde den USA zugesprochen und der letzte 

Bild 1:  Segelschulschiff Gorch Fock (I) in Stralsund (Wikipedia)
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deutsche Kommandant, Kaleu SCHNIBBE blieb auch 
nach dem Kriegsende auf dem Schiff und überführte 
es 1946 als Reparationsleistung in die USA.
Die Eagle fährt für die US Küstenwache (US Coast 
Guard) und hat den neuen Heimathafen New London 
in Connecticut. Die Gallionsfigur wurde in den 1970 
Jahren gegen eine optisch modernere Variante aus-
getauscht. Der neue Adler hat seit dem einen geöff-
neten Schnabel. Der alte Adler befindet sich im US 
Coast Guard Museum in New London. Hilfsmotor 750 
PS, Geschwindigkeit 10 kn. 65 Mann Stammbesat-
zung – 180 Kadetten.
Im Jahre 1988 besuchte die Eagle Sidney Hafen zur 
200 Jahr Feier von Australien. Auch viele andere Groß-
segler kamen aus aller Welt zu dieser Veranstaltung, 
unter ihnen das Schulschiff der Deutschen Marine 
Gorch Fock II.  Die Schiffe waren offen für Besichti-
gung. Die Mitglieder der Australian Coast Guard wa-
ren für eine 2 Stunden PR Party mit Sandwiches auf 
der Eagle eingeladen und sie zeigten uns das Schiff. 
Sie zeigten uns das Schiff, es war ein herzliches, inte-
ressantes Willkommen, wie es bei Marinekameraden 
üblich ist, vgl. Bild 3.

3. Albert Leo Schlageter/
Guanabara/Sagres II

Dieses Schiff lief 1937 vom Stapel und wurde bis zum 
Kriegsbeginn noch für mehrere Ausbildungsreisen, 
u.a. auch nach Südamerika eingesetzt. Im Weltkrieg 
diente es als Büroschiff, lief 1944 vor Saßnitz auf eine 
Mine und wurde bei Kriegsende von den Vereinigten 
Staaten übernommen. Da diese jedoch keine Ver-
wendung für das Schiff hatten, verkauften sie es 1948 
nach Brasilien. Mit dem neuen Namen „Guanabara“  
fuhr sie bis 1961 als Schulschiff der brasilianischen 
Marine. Hilfsmotor 700 PS – Geschwindigkeit 10 kn. 
1962 kauften die Portugiesen das Schiff und tauften 
es um zu „Sagres II“. Heimathafen ist Lissabon.  Das 

Schiff ist leicht zu erkennen an den roten Malteser-
kreuzen auf seinen Rahsegeln. 158 Mann Stammbe-
satzung – 90 Kadetten.

4. Mircea, vgl. Bild 4.

Wurde für die  Rumänische Marine 1938 von Blohm 
& Voss erbaut und ist seit dieser Zeit im Besitz der 
Rumänischen Marine. Nach dem 2. Weltkrieg war sie 
kurzfristig von der Sowjetunion übernommen worden, 
kam aber bald wieder nach Rumänien zurück. Heima-
thafen ist Constanca. 1966 lag das Schiff acht Mona-
te bei seiner Bauwerft Blohm  & Voss in Hamburg und 
wurde generalüberholt. Hilfsmotor 1100 PS.  Stamm-
besatzung 90 Mann – 120 Kadetten.

5.  Herbert Norcus

Kurz nach Kriegsbeginn 1939 lief noch das Schwes-
terschiff „Herbert Norcus“ vom Stapel, hatte aber 
noch keinen offiziellen Namen. Das Schiff war bis zu 
den Untermasten fertig. Auch die Takelage war fertig, 
wurde aber nicht mehr geriggt. Während des Krie-
ges lag das Schiff als Wohnschiff in der Werft. Nach 
Kriegsende kam das Schiff nach Kiel, wurde mit Gas-
munition beladen und in der Ostsee versenkt.

Bild 2: Am 4. Juni 2011 besuchte die „Eagle“ unter dem Kommando 
von Captain Eric. C. JONES die Stadt Hamburg und konnte dort an den 
Landungsbrücken besichtigt werden (Wikipedia) Bild 3: USCG Eagle 1988 in Sidney zur 200 Jahr Feier

Bild 4: Rumänisches Segelschulschiff Mircea 2017 (Wikipedia)
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6.  Gorch Fock (II), vgl. Bild 5 

Die „Gorch Fock“ (II) ist das zweite Schiff dieses Na-
mens und das sechste ihrer Klasse.
Als eine der ersten Neubauten der Deutschen Bun-
desmarine lief sie im Jahre 1958 bei Blohm & Voss 
vom Stapel. Gorch Fock`s Bruder Rudolf Kinau hielt 
die Taufrede auf Niederdeutsch und die Schiffstaufe 
vollzog dessen Tochter Ulli Kinau. Das Schiff gehört 
zur Marineschule Flensburg-Mürwik, liegt aber zwi-
schen ihren Reisen normalerweise in Kiel.

Technische Hauptdaten der Bark Gorch 
Fock Il im Vergleich zu Gorch Fock I:

LüA:  89,32 d.h. 7 m länger!   B über Spanten:  12,0 m 
gleich!   Höhe: 37,3 m   Tiefgang:  5,35 m d.h. 0,50 m 
mehr!  Verdr.: 2000 t d.h. 500 t mehr! 
Segel: 23   Segelfläche:  2037 m² d.h. 200 mehr! 
Motorantrieb:  1660 PS Geschw.: 12 kn d.h. 4 mehr! 1 
Verstellpropeller 2,45 m Durchm. 
Stammbesatzung:  83 (+25)       Kadetten: 136 (-42)  

Die Stengen und Rahen der Takelage waren ur-
sprünglich 1939 zum Bau des Segelschulschiffs Her-
bert  Norcus vorgesehen, wurden aber wegen des 
Krieges eingelagert und dann für den Neubau ver-
wendet. Die Galionsfigur ist ein stilisierter Albatros der 
ursprünglich aus Holz gefertigt wurde, aber im Laufe 
der Dienstzeit 5 Mal durch die See abgerissen wurde. 
Der sechste Albatros besteht aus faserverstärktem 
Kunststoff. 
Nachdem die Gorch Fock weltweit als „Botschafterin“ 
Deutschlands unterwegs gewesen war, ereigneten 
sich einige Unfälle mit Stürzen aus der Takelage. So 
stürzte eine Offiziersanwärterin nachdem die Kadet-
ten siebenmal hintereinander auf den Mast aufentern 
mussten. Eine Übung für das Aufentern gab es nicht, 
ebenso wenig eine Sicherung. Der Ausbildungsbe-
trieb wurde 2010 zeitweise eingestellt. Eine Unter-
suchungskommission wurde eingesetzt und 2012 
wurde auf dem Gelände der Marineschule Mürwik 
der Gorch-Fock-Übungsmast aufgestellt, an dem die 
Kadetten erste Erfahrungen in der Takelage sammeln 
können. 
Derzeit ist das Schiff in Überholung/Reparatur bei 
der Elsfleter Werft bzw. in deren Dock in Bremerha-
ven. Da die geschätzten Kosten immer mehr steigen 
ist die Situation unklar!
Ab August 2017 begann die Ausbildung der deut-
schen Kadetten auf dem Segelschulschiff „Mircea“  
der rumänischen Marine (vgl. 4.), allerdings ohne in 
die Takelage zu klettern.

Capt. Ing. Ernst J PRUEGL, Australian Coast Guard 
und Dr. Herwig BRUN

Bild 5: Gorch Fock (II) 2010 in voller Fahrt (Wikipedia)

MK FregKpt. Peter Pirkham, Villach
Wie wir erst jetzt erfahren haben, ist unser Mitglied 
Heinz DUSCHAN bereits im Jänner 2018 verstorben. 
Er war Mitglied in unserer Marinekameradschaft seit 
2008 und gleichzeitig auch Mitglied des Österreichi-
schen Kameradschaftsbundes, Ortsgruppe Lands-
kron/Villach. Wir werden sein Andenken in Ehren hal-
ten.

Obmann Stellvertreter Günter JANDA

MK Prinz Eugen in Ried
Nach 51 Jahren intensiver Mitgliedschaft in unserer 
Kameradschaft ist unser Kamerad Otmar MOSER im 
Mai d.J. verstorben. Er war eines der Zentren unserer 
Gemeinschaft und hat sich viele Verdienste  in sei-

In Memoriam
ner langen Mitglied-
schaft erworben. Wir 
werden seiner stets 
gedenken.
Jetzt hat er seinen 
Ankerplatz gefunden 
und ist uns doch nur 
vorausgegangen. 
Denn so ewig wie 
das Meer ist der Ab-
lauf von Geburt und 
Tod. 

Wolfgang KOLAR
Otmar MOSER
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Aus den Marinekameradschaften
MK Fregkpt Peter-Pirkham, Villach

Wiederwahl des bisherigen Vorstands
Mit der Generalversammlung der Villacher Marineka-
meradschaft begann im März 2018 eine neue Funkti-
onsperiode für die zwei nächsten Arbeitsjahre. Wegen 
der unmittelbar danach anstehenden Jahres-Ver-
bandsversammlung des Ö.M.V. und den Vorberei-
tungen dafür, konnte zu der Veranstaltung in Villach 
leider kein Vertreter des Ö.M.V. Präsidiums entsandt 
werden. Als Ehrengäste der Generalversammlung 
im Villacher Park-Cafe konnten jedoch - in Vertretung 
des entschuldigten Bürgermeisters der Stadt - der 
Gemeinderat Ing. Klaus FREY und die Kollegin des 
Kulturausschusses, Frau Ines WUTTI freundlich be-
grüßt werden. Ein besonderer Gruß galt aber auch 
dem Ehrenobmann der Kameradschaft, Ing. Josef 
HABERNIG.

Im Totengedenken gedachte man jener Kameraden 
beider Weltkriege, die auf See geblieben sind, aber 
auch jener Angehörigen, der im Kärntner Abwehr-
kampf im Raume Rosegg eingesetzt gewesenen Ma-
rinekompanie, die dabei gefallen sind. Dabei vergaß 
man ebenfalls nicht jener des ÖBH der 2. Republik, 
die im In- und Auslandseinsatz stehend, ihr Leben 
eingebüßt hatten. Ganz besonders wurde auch des 
Ablebens des guten Kameraden Daniel STRUGGER 
gedacht, der 33 Jahre lang sehr verdienstvoll der MK 
Villach angehört hatte.
Der Vertreter des Bürgermeisters erwähnte sehr lo-

bend die vielschichtigen und wichtigen Tätigkeiten 
der Marinekameradschaft im kulturellen Vereinsleben 
der Stadt. Nach den Rechenschaftsberichten sowie 
der Entlastung des Vorstands durch einen positiven 
Kontrollbericht der Rechnungsprüfer trat der Vorstand 
zurück und überließ die Durchführung der Neuwahl 
dem Wahlleiter. Der bisherige Vorstand erklärte sich 
zur Kandidatur für eine Wiederwahl bereit. Die Wah-
lentscheidung der Generalversammlung ergab die 
einstimmige Wiederwahl des bisherigen Vorstands! 
Der neuerlich gewählte Obmann Dr. Heiner ZECH-
MANN bedankte sich im Namen des Vorstands für 
das erneut entgegengebrachte große Vertrauen.
Zum Abschluss wurden alle Anwesenden zu einem 
schmackhaften Imbiss eingeladen.

Obmann Stv. Günter JANDA

Der wiedergewählte Vorstand unter Obmann Dr. Heiner Zechmann 
(3. v. li.),                                                                                         Foto: A.W.

Embleme  für Blazer und Hemd
Mützenembleme für weiße Mütze

Damentücher und Krawatten 
Vereinsehrenzeichen in Gold und Silber
Vereinsabzeichen und Werbemateral

Kontakt: Dr. Erich KRENSLEHNER, Waltraud LASCHITZ
E-Mail: krenslehner@gmx.net  Tel. 0043 (0) 1 804 23 71  Mobil: 0664 977 54 03

Zentrale Beschaffung von Ö.M.V. Utensilien
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Einladung zur Tagung
„100 Jahre Ende des 1. Weltkriegs und Ende der k.u.k. Kriegsmarine“

31. 10. bis 04. 11. 2018 in Pula

Veranstalter: „Österreichischer Marine-Verband (Ö.M.V.)“ 
und Verein „Viribus Unitis“ zu Pula

Mittwoch, 31. 10. 2018:	 Erster Anreisetag
Donnerstag, 01. 11.2018:	 Zweiter Anreisetag bzw. 
				    ab 10.00 Uhr Besichtigungen von Forts am Fest-
				    land
				    ab 19.00 Uhr Begrüßungscocktail im Marine-
				    Casino/Erdgeschoß anschließend Abendessen im 
				    Marine-Casino  
Freitag, 02. 11. 2018: 	 09.00 Uhr Kirchliche Andacht in der Marine-Kirche
				    ab 10.30 Uhr Große Gedenkfeier am Marine-Friedhof  
				    13.30 Uhr Abfahrt vom Molo bei der Arena zur 
				    Untergangsstelle des Schlachtschiffes 
				    „Viribus Unitis“ Bei günstigem Wetter Weiterfahrt nach 	
				    Insel Brioni Minor mit Besichtigung der Geschütze  	
				    und Torpedo Lancier-Station
Samstag, 03. 11.2018:	 09.00 Uhr Übergabe eines Geschenks von Herta und
 				    Sandor HABSBURG-LOTHRINGEN an Verein 
				    „Viribus Unitis“
				    Ab 09.15 Uhr Beginn des Symposiums mit 
				    5 Vorträgen zur „Darstellung der Situation 1918 in 	
				    Pula“
				    Ab 15.30 Uhr Abschiedsspaziergang durch Pula 
				    mit Prof. WINKLER
				    Ab 19.00 Uhr Abschiedsabend - 
				    Ort wird noch bekannt gegeben 
Sonntag, 04. 11. 2018:	 Ca. 10.00 Uhr  Abfahrt zum Marine-Museum 
				    „Gallerion“ in Novigrad
				    Danach Abreise nach Hause nach persönlichem 
				    Ermessen

Anmeldung möglichst bis 21. 09. 2018  bei Präsident Ö.M.V. Dr. Herwig BRUN 
vorzugsweise über e-mail: hfb@brun.at bzw. brieflich an A. Baumgartnerstraße 44 
/B4 /092   1230 WIEN oder telefonisch über 0043 (0) 664 52 55 057.    

Die Hotels Park Plaza Histria (4 Stern) und Veli Joze (2 Stern) sind vorgewarnt 
und haben uns günstige Gruppenpreise zugesagt.


